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ten, der seiın Ja zur Taufgnade spricht, zum heilıgen jeden Fall ol] aber jéder ‘s-ovi_el als möglıich „lernen“ un
Abendmahl hın FEiner Trennung VO  } Konfirmation un se1 abbath oder 1ın den Mußestunden. Man
Zulassung ZzU Abendmahl wırd widerraten. Gegen dıe ann Hause lernen, verdienstlicher ISt jedoch das Ler-
Hinausschiebung der Konfirmation auf das 16.—18 Le- 1CNHN Gemeinschaft, 1m Beth-Midrasch, auch die
bensjahr wird geltend gyemacht, daß s1e der Bedeutung Möglıchkeit besteht, schwierige Fragen erortern, un
des Abendmahles für das Leben des einzelnen wıder- INa  —$ die Vorträge der Weisen hören annn Zum Ge-
spricht. „Der Gedanke der Frühkommunion 1St MIt Ernst genstand des „Lernens“ wurde die ZEsSAMTE relig1öse 1te-

erwagen. Sie mui{ß aber auf jeden Fall mMIiIt einer hın- ur, sotern s1e einıge Anerkennung genieist, vornehm-
reichenden Unterweısung, also auch mMI1t einer Sakraments- lich jedoch die Tradition, der LTalmud. Eın Teil
unterweisung, un MmMIt der Konfirmation verbunden dieses Studiums 1St wırklich akademisch und führt
bleiben. Praktisch 1St 1ne Frühkommunion NUr VOI+- keinerleij praktischem Nutzen. So lernt INa  ) D über
DRGEGN un durchzuführen, WECNnN ine Fortführung des den Tempeldienst, den se1t Zzwel Jahrtausenden nicht
Katechumenats gewährleistet bleibt.“ ine Rechtfertigung mehr &1Dt auch die Liturgie wurden Abschnitte über
des Vorgehens der thüringischen Landeskirche lıegt in den Tempeldienst aufgenommen, gleichsam als Ersatz
dem Satz: 95  1e Aufgliederung der bisherigen Konfir- für das Opfer, das iıcht mehr dargebracht werden kann)
matıOnspraxIıs 1ın die kirchliche Unterweıisung mMIt ab- der na  } lernt die Vorschriften über den Ackerbau, die
schließender Prüfung oder Vorstellung einerseits un außerhalb des Heıligen Landes keine Anwendung mehr
einem nachtolgenden Sakramentsunterricht mI1t anschlie- finden Der Jugend wiıird das Studium des talmudıschen
KBender Abendmahlszulassung andererseıts 1St MI1It unserem Zivilrechtes empfohlen, da 1eses Z logischen Denken
Konfirmationsverständnis vereinbar, sotern eEerst diese erzieht.
Abendmahlszulassung als Konfirmation verstanden un Die eschiwah dient dem höheren Unterricht. Nachdem
gyeübt wird. Zu bedenken 1St dabei reıilıch, da{fß mi1t dieser das ınd VO 5. Lebensjahr iın der „Kinderschule“ Eerst
Trennung bereits ein Schritt VO  3 der Volkskirche WCS ın die Anfangsgründe des Lesens un: Schreibens, dann
S  Nn wırd.“ ın das Studium der Bibel un ıhrer Standardkommentare
ber 1Ne provisorische Ordnung der Evangelıschen un 1n die elementaren Teıle der Tradition eingeführt
Kırche der Unıi0on 1ın der ÖOstzone für das Frühjahr O59 wurde, soll WEeNnNn möglıch mit 13 bıs Jahren
die als Kompromifß MI der Jugendweihe milßverstanden die eschiwah esuchen. Als Abschluß des Jeschiwah-

Studiums ware die Ordination ZU Rabbineramt AaNZU-wurde, berichten WIr 1im nächsten Heft
sehen, die natürlich NUur VO  - einem el der Studenten
erlangt wıird. Da der Junge Mann das Studium der
eschiwah ISt. den annern vorbehalten möglıchstAus der jüdischen Welt
früh heiraten soll, weil das Gebot „Seid fruchtbar un

Die Talmud- } ıne der merkwürdigsten un: beach- mehret euch“ überaus z  MmM wird, pfllegen die
ochschulen tC'IISWCI' testen Institutionen, die das Famıilien der Brautleute das Junge Ehepaar bıs A Ab-
iın Israel Judentum hervorgebracht hat, ıst die schluß des Studiums als Kostganger oder durch Stipendien
„ Jeschiwah“ oder das „Beth-Midrasch“ (das eine ware unterhalten.
wörtlich als SSILZUNeS, sachlich als Hochschule oder Aka- Das Mittelalter, das für die europäischen Juden bis 1Ns
demie, das andere mi1t „Lehrhaus“ übersetzen). Dıiıe Jahrhundert hinein währte, die Abgeschlossenheit der
Jeschiwah dient dem eigentlichen Unterricht der „Studen- Gettos un: das Fehlen einer allgemeinen Schulpflicht be-
“  ten ; dem Studium, das Beth-Midrasch der „Lehre“ oünstıgte diese Orm der ausschließlich relig1ösen Bildung,
schlechthin Beide Institutionen sind ENS mıteinander VeOeI- denn ine andere orm der Bıldung kam für die meıisten
bunden  9 sofern s1e nıcht Sanz zusammentallen. Juden ohnehin nıcht 1n Betracht. Diıe Emanzipation der
Der Grund diesen Eıinrichtungen 1St schon 1mM Alten europäischen Juden, die Einführung der allzgemeinen
Testament selbst gelegt eut 4, Jos 13 8‚ DPs 1, Schulpflicht, die jüdische Aufklärung un die Möglichkeıit,
Ql a.), un: 1n den letzten vorchristlichen un ersten nach- den Unıiversitäten studieren, veräiänderten die
christlichen Jahrhunderten entstanden auf dem Boden Sıtuation beträchtlich. Religiöse Eltern konnten ıhre
Palästinas un Babyloniens die Akademien der yroßen Kıinder 11Ur noch in den schulfreien Stunden in die 95  1N-
Lehrer des pharisäischen Judentums, 1n denen das jJüdische derschulen“ schicken. Der Besuch der Jeschiwah wurde
relig1öse Tradıitionsgut gepilegt un: seine schriftliche tür diejenigen, die Miıttelschulen besuchten, fast unmög-
Fixierung VOISCHOMMEN wurde. lich, und mıt der veränderten Sıtuation wurde natürlıch
Diese Akademien mußten ZWAar e1inem praktischen Zweck auch der Wunsch nach dieser Bildungstorm geringer. Es
dienen, nämlich die Anwendung der Gebote Gottes auf wurden auft diesem Gebiet verschiedene Lösungen ver-die Tatfälle des täglıchen Lebens studieren un sucht, e die Einführung auch allgemeiner Fächer in
Jehren, S1e sahen ihren eigentliıchen Sınn jedoch VOr allem den Kinderschulen, daß S1e als Grundschulen gelten
I „Studium der Torah iıhrer selbst wiıllen“. Das konnten UuUSW. Vor allem 1n UOsteuropa (Polen, Litauen,
Studium der Lehre wurde höher geschätzt als die Tat, Ungarn) blieben die yroßen Jeschiwoth VO  3 Rang un
denn ErSt das Studium, wurde allgemein gelehrt, führt Namen, eben einer Unzahl kleiner un unbedeutender
ZUT vollkommenen Tat Das Studium wurde einem Lehrhäuser, 1n alter Größe bestehen.
Bestandteil der reli21ösen Praxıs selbst: Jeder Jude oll Die jJüdische Emigratıion nach den USA 1m un 20
möglıchst 1e] „lernen“ (das 1St der termınus technicus der Jahrhundert ließ auch dort Jeschiwoth entstehen, die a1ber
europäıischen Diaspora). Besitzt die Fähigkeit dazu, vorwiegend VO  - der ersten Einwanderergeneration be-
dann soll sein anzesS Leben dem Studium wıdmen sucht wurden (die 7weıte Generation fiel der Assımıilıe-
und autf materiellen Gewinn verzıchten: 1St C vermögend, rung anheim; vgl Herder-Korrespondenz 10 Jhg.,
dann soll auch anderen das Studium ermöglichen, auf 581)
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Die Regeneratıon der Jeschiwoth binats bzw des Kultministeriums, die ı auch lokale Ira-
dition tortsetzten.DIie natiıonalsozialistische Judenpolitik die ZUuUr!r faktı- Der zahlenmäßige Stand der Jeschiwoth 1ST überraschenschen Vernichtung des mittel- un osteuropäischen Juden- (sämtliche Zahlen sind dem „Schnaton Hamemschalah“FEUMS führte machte auch den Jeschiwoth ein Ende Mıiıt-

gylieder CEIMUSCI oroßer Schulen, die die Vertfolgung über- Regierungsjahrbuch 1955/56 un 956/57 entnommen)
lebten un sich nach den USA oder Israel rTeLLeEN konnten, 1956 1957
versuchten OFrt ihr alte Tradition tortzusetzen Der Zahl der Jeschiwoth 139 156Erfolg 1ST nıchts WCNISCI als überraschend Hatten früher
manche amerikanısche Jeschiwoth n Schülermangel Neugründungen 10

Schüler 6340 7150schließen INUSSCH, weiıl sıch die relıg1öse Jugend den Neueintragungen 1560 iıcht angegebentrejeren Lehranstalten un: den Rabbinerseminarien
zuwandte, verzeichnen heute gerade die altmodischen Diese Zahlen aASChH natürlıch ErsSt dann AaUus WenNnn
Jeschiwoth, 1e 1 relig1ösen ragen durchaus — INan S1C entsprechenden Zusammenhang sieht
nachgjiebigen Standpunkt vertreten un G1ne optimale Das rüheste Aufnahmealter der eschiwah 1ST Jahre,
Gebotserfüllung tordern, großen Zulauf. (Sae Z75äh- nach Abschluß der Grundschule (1ın Israel besteht
len heute bereits mehrere ausend Schüler, obwohl viele allzemeine Schulpflicht) Das Autfnahmealter 1IST ach oben
erSst den VICKZISCIF Jahren NeCeu gvegründet wurden.) Dıie hin nıcht wesentlich begrenzt Damıt die Schüler, die
Schüler dieser Jeschiwoth sınd keineswegs Emigranten, selbst den religz1ösen Regjerungsschulen 1ı Gegensatzdie einNne alte TIradıtion fortsetzen sondern weitgehend ZUT alten „Kiınderschule“ 1Ur CN elementaren Unter-
Kınder bereits assımılierter Juden, die sıch heute m1 richt ı Bibel un Talmud erhalten, den Übergang A
ıhrem Elternhaus merkwürdig umgekehrten eschiwah könen, werden eLtw2 100 Lehrzentren
Weıse auseinandersetzen, ındem S1C VO  e ıhren Eltern dıie unterhalten (mıt Unterstützung des Kultministeriums),Rückkehr ZU strenggläubigen Judentum fordern Diese denen zusätzlich die wichtigsten Kenntnisse 1 Bibel
Entwicklung entspricht vollauf der „Elıtebildung“ un Talmud vermuiıttelt werden.
christlichen Raum denn gerade den gegebenen Be- Eın Schüler, der nach Abschluß der Grundschule CS Je-
dingungen den USA 1IST der „ Jeschiwah Student eın schiwah besucht, zieht LLUr dann MC praktischen Nutzen
ANtIQUIETTES Überbleibse] VEITSANSCHCH un über- Elaraus, WENN Rabbiner bzw. Kultbeamter werden
t}ebten e1it sondern C4iT tortschrittliches Element der 111 Da die eschiwah eın Ersatz für die Miıttelschule
relıg1ösen Entwicklung des Judentums, denn geht HEUE 1ST un ihr Besuch das Erlernen Berutes hınaus-
Wege auch wWwenn eben die Wege sınd die Eltern ZOgErT hat INa  ; zehn Jeschiwoth OS Verbindung
VOTr Generatıiıon verlassen haben zwıschen Jeschiwah und Berufsschule un acht Jeschi-

woth zusätzlich den Lehrplan der Miıttelschulen CINSC-
Die Jeschiwoth Israel führt Leider werden keine Schülerzahlen angegeben Diıie

Die Entwicklung den USA für die uns Augenblick Veröftentlichung des Kultministeriums spricht jedoch
VO  ; „wachsendem Andrang“. Füntzehn Jeschiwoth sindleider keine SCENAUCH Zahlen vorlıegen, mußte unbedinet also keine klassıschen Talmudhochschulen ı alten Sınne.angeführt werden die Entwicklung Israel richtig

würdigen können Das orthodoxe udentum Israel Als Vergleichszahlen für die Schülerzahl der Jeschiwoth
mu{fßte in  3 die Summe der Mittelschüler, Schüler derwırd als retardierendes Element der allgemeınen Lehrerseminare und der phılosophischen Fakultät derrelıg1ösen Entwicklung des israelıschen Judentums an 6-

sehen, un das ZU Teil aber eben LUT Z Teıl M1
Un1iyersität heranziıehen (die Funktion der theologischen

echt (vgl Herder-Korrespondenz Jhg 31 Der Fakultät wiıird durch die Jeschiwoth ausgefüllt Theo-
Bruch zwıschen den (Generationen der Israel fast noch logie also nıcht der Uniıiversität gelehrt)

1955/56 GLEZTIECN sich die Zahlen W1Ee folgt INM:stärker 1STE als den USA WTr (vgl Herder Korre-
spondenz 10 Jhg., wiırd gerade relig1öser Miıttelschüler 01010

Lehrerseminare 1 406Hınsicht Israel nıcht genügend gewürdigt, weıl die
Emigration noch nıcht abgeschlossen 1ST und daher 1116- Philosophische Fakultät 00OÖ
mand richtig beurteilen kann, Wer welcher (Gseneratıon
gehört SO 1STE WT schwer übersehen ob die Jeschi- INSgeESaMtT 100
woth die C1NE steigende Frequenz aufweısen, die etzten Jeschiwoth 6340
Positionen strenggläubigen Generatıon oder die reli- Relig1öse Lehrerseminare 280
Z10SCH Neuanfänge Generatıion sind INSgESAaAM 620Die Tradition der Jeschiwoth wurde Palästina b7zw
Israel Zut WiLie 1E unterbrochen. Die bodenständige Das erg1ibt also CiInNn Verhältnis VO  3 b7zw 259/9
Jüdısche Bevölkerung des Landes W Ar relig1ös. Die Berechnet 1n  S noch daß den Jeschiwoth 1Ur Männer
ersten Einwanderer des etzten ahrhunderts keine studıeren, dann INUuSsSen die Verhältniszahlen entsprechend
Zionisten, sondern chassidische Gruppen, die ihre Lehr- erhöht werden Dieser Zahl entspricht übrigens auch das
häuser selbstverständlich miıtbrachten Auf diesem Grund Verhiältnis den Lehrerseminaren 1100 280
setizte sıch die Entwicklung der Jeschiwoth bıs heute tort Der der Herder-Korrespondenz (ds Jhg 33) 1C-
Ahnlich WIC den USA fanden auch Neugründungen“ telte Prozentsatz der strenggläubigen Juden Israe]
alter europäischer Schulen Die Gründung 209/9 wırd dadurch eLtw2 bestätigt
Sıedlungen machte natürlıch auch die Eıinrichtung uch das Verhältnis zwıschen der Zahl der Grundschüler

der staatliıchen frejen Schulen un der der staatlıchen relı-Lehrhäuser die jedoch nıcht AaUus dem leeren Raum
heraus entstanden sondern durch die Förderung des Rab- Z105SCH Schulen entspricht dem eLw2
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1956 1957/ Bemerkenswert sınd die Aktıiıvitiäten der „Poniıbas Je-
Freije Schulen 177431 196178 schiwah“, die den Gedanken des Studiums stärker 1NS$
Religiöse Schulen olk tragen sollen Die Ponibas Jeschiwah steht 1ın dieser
Private Schulen Hınsıcht nıcht alleın. Vıele eschiwoth siınd dazu über-

SCHANSCNH, über den eigentliıchen Schülerkreis hınaus
Einzelne Jeschiwoth wiırken. Dıiıe Forderung nach „missionarıschem Eitfer“ der

Leider stehen u11 keine umtassenden Zahlen Z Verfü- Gelehrten wiıird WAar schon seIt langer Ee1It gestellt, jedoch
ZunNg, Aaus denen sıch dıe innere Struktur der einzelnen MIt relatıv geringem Erfolg, da die meısten nıcht dazu
Jeschiwoth erkennen lıieße Die Angaben über 1er der neı1gen, über die Synagogengemeinde hinaus wirken.
größten Jeschiwoth In Israel, die dem (privaten) An- Die verstärkte Aktivität der Jeschiwoth 1St allerdings
zeigenteıl der Regjierungsjahrbücher 1955/56 un 956/57 dazu vyee1gnet, hier eiıne Änderung schaften.
NninNnomMMeEN sınd, lassen jedoch ein1ıges erkennen.

Die Bedeutung der JeschiwothHebron Jeschiwah 1n erusalem: 1880 1n Lıiıtauen DG-
gründet, seIt 1927 ın Palästina. 300 Schüler: bisher 1500 Welche Bedeutung kommt D  - den Jeschiwoth z7u ” Es 1Dt
Absolventen, VO  e denen 600 ordıniert wurden. Verbun- 1m Abendland keine äÜhnliche Institution, miıt der INnal
den MIt der Jeschiwah siınd Unterkünfte tür 3() verhei- S1Ee vergleichen könnte. S1ıe sınd keine Orden und sind
FAbGFe Studenten und ihre Famılien. Von der Jeschiwah auch mehr als bloße „Schulen“ 1n unNnseIrem Sınne, auch
AaUuUSs werden zahlreiche rel12z1öse Ergänzungskurse für WenNnn S1e sıch Akademien CR NEEI. S1e 2000 Jahre
Grund- und Mittelschüler abgehalten (vorbereitender lang die wichtigste Institution des Judentums, indem s1e
Unterricht). Der Jeschiwah sind auch andere Institutionen Jüdisches 1ssen verbreiteten. Als solche WAaTieln S1e —

angeschlossen. Fuür bedürftige Schüler bestehen wohltätige entbehrlich, denn das pharısäıische Judentum erhebt das
Einrıchtungen (Stipendien, Darlehen, Freitische USW.). „Wıssen“ geradezu ZUur sittlıchen Forderung und das
Ponibas Jeschiwah in Jerusalem : gegründet 1n Lıtauen, „Lernen“ ZUr relig1ösen Tat
1945 MIit Schülern 1n Palästina neugegründet. Seit 1956 Unsere gegenwärtige moderne Zıviılısation, die NUur
500 Schüler, die überwiegend 1m Lande geboren sind. Zweckstudium oder Steckenpferd kennt un: zuläßt,

verheiratete Studenten werden VO'  . der Jeschiwah sollte eigentlich das Ende der Jeschiwah bedeuten, ındem
unterhalten. Verbunden mIt der Jeschıiwah sınd Internate die Jeschiwah ZU Rabbinerseminar wırd W as 1n
und Waıisenhäuser. Geplant sind Waisenhäuser in Ver- Westeuropa un 1n Amerika praktisch der Fall Wr

bındung mMIt Grundschulen für 600 Kinder. Dıe Je- und das private „Lernen“ ZUuUr rehz1ösen Praxıs oder 7401
schıiwah rıet den iın alter eIt gepflegten Brauch der Lehr- „Hobby“ Das Jeschiwah-Studium zieht den jungen
versammlungen wieder 1NSs Leben Diese finden zweimal Mannn AaUsS dem Prozefß der Schul- oder Berufsausbildung,
1m Jahr un jeder, der die Möglichkeit dazu hat, ISTt also denkbar unrationell un VOT allem unwirtschaft-
findet sıch für ein1ge eIt (3—4 Wochen) 1mM „Lehrhaus“ ıch Das macht sıch 1n der Entwicklung der Jeschiwah
eın An der etzten Lehrversammlung sollen 500 Personen selbst bemerkbar: Miıttel- oder Berutschule werden iın
teilgenommen haben vielen Fällen MIt relıg1ösem Studium verbunden, un das
Große Jeschiwah ın Petach-Tikwah: O0 Schüler, Zahl 1n steiıgendem Ma{fe Das führt WAar eiıner Verminde-
der verheirateten Studenten ıcht angegeben. Die Je- rung des relıg1ösen Studiums, zugleıch wird aber die Vor-
schiwah unterhält eın Kinderheim für Neueinwanderer AauSSETZUNg dafür veschaffen, dafß die Jeschiwah VO  e} mehr
13—16 Jahre) un ıne Grundschule. Geplant 1St ein Schülern besucht werden nn
Kinderheim für 150 Schüler. Für die relıg1öse Entwicklung ın Israel dürfte die Jeschi-
Porath-Josseph Jeschiwah 1n erusalem: einz1ge Jeschiwah wah VO entscheidender Bedeutung se1IN: S1e erzieht ıcht
der sephardischen Juden 300 Schüler: Zahl der verhe1- NUur die zukünftige RabbinergeneratIion, sondern auch
ateten Schüler nıcht angegeben, Internat für 100 Schüler. einen Lai:enstand mMIt profunder relig1öser Bildung. Dıie
Vorbereitender Kurs: 1 = I Jahre, Normalkurs: 1L ansteigenden Schülerzahlen der Jeschiwoth besagen
Jahre Ergänzungskurse für Rabbiner: MED Jahre An keineswegs, da{ß der strenggläubige Bevölkerungsteil
der Jeschiwah wırd auch jüdische Mystik gelehrt. anwächst. ber s1e zeıgen eindeut1g, dafß relig1öse Bildung
Diese vıer Jeschıiwoth mMIt 1300 Schülern dürften die 1ın diesen Kreisen in immer größerem Maifse vermuittelt
gyröfßten 1M Lande se1n. Die Schülerzahl der übrigen wird wird. Dies wırd autf dıe Dauer nıcht ohne Folgen leiben.
zwischen un: 100 schwanken. Unterrichtsart un Dıe Entwicklung der Jeschiwoth scheint eindeutig auf
Unterrichtsgegenstände sınd VO  3 Fall Fall verschieden, 1ne Regeneratıon der strenggläubigen Kreise 1n Israel
1m Miıttelpunkt steht natürlıch überall die jüdische Tradıi- hiınzuwelsen.
t10N. Während die großen Schulen eher eiınem „College“
gleichen, 1St 1n den kleineren Jeschiwoth die Lehrer-
Schüler-Beziehung stärker ausgeprägt. Manche Jeschiwoth Ymposion der Dıie Herder-Korrespondenz hat des
rühmen sıch, dafß S1e ihre Schüler in die „Geheimnisse der ibbuz-Architekten öfteren über die israelıschen Kollektiv-
Torah“ einweıhen, jJüdısche Mystik bzw Kabbala in Jlel AÄVIV siedlungen berichtet. Abgesehen VO  -

der lokalen Bedeutung für die Besiedlung Israels kommtlehren (für einen 'Teıl der mystischen Schriften 1St ein
Miındestalter VO  e} Jahren gewünscht bzw VOTrSC- diesen Kollektivsiedlungen auch die Bedeutung eines
schrieben) Experimentes Z welches durchaus gee1gnet ISt;, zeıgen,
Das Unterhalten VO  - Kinder- oder Waisenheimen dient welche Formen 1n einer soz1alıstischen bzw kommunist1-

schen Gemeinschaft realısıert werden können.der Heranbildung der zukünftigen Studenten und d1Il-
tiert eine solide Vorbildung. ASt alle Jeschiwoth sind MIt Eın Symposıon der Architekten der Kıbbuzım, das
soz1alen Institutionen verbunden, denn NUr durch diese Beginn des Monats Oktober 1n Tel Avıv stattfand, Z1Dt

cchr interessante Autschlüsse über ZEW1SSE Entwicklungenwırd vielen Schülern erst das Studium ermöglicht.
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VOTL allem 1m Kıbburz Arzı, dem auf die Entwicklung Die neue architektonische Planungeiner idealen sozlalıstischen Gesellschaft esonders Wert Die Architekten sfellen sıch MIt ihren Plänen 1ngelegt wırd (vgl. Herder-Korrespondenz Jhg.,
Die einzelnen Referate standen dem Zeichen der einen bewußten Gegensatz ZUT AÄAutonomie der einzelnen

Sıedlung. S1e stellen fest, daß die Freiheit, die dem e1n-Selbstkritik. Es wurden Fehler zugegeben, die ZWar se1it zelnen Kıbbuz autf dem Gebiet der architektonischen Pla-langem ekannt sınd, die aber in den Kollektivsiedlungen
selbst aum ZUr Kenntniıs e  MM wurden. Die rchi- NUuNns velassen wiırd, katastrophalen Folgen geführt

habe Die Tatsache, da{fß der Kıbbuz ım Gegensatztekten stellten fest, da{ bei dem Aufbau der Kollektiv- allen anderen Sıedlungen ıcht der Kontrolle der Re-sıedlungen selbst elementare Grundsätze einer architek-
tonischen Planung jgnorlert wurden. gierungsorgane unterstehe, habe dazu geführt, dafß die

einzelnen Kollektivsiedlungen gvebaut haben, WI1eHıertür o1bt zahlreiche Gründe, deren wichtigster ıhnen für den Moment gerade zünst1ig erschien. Eıner derohl der 1St, da{fß die Beschlüsse über die Erstellung der
Bauten 1m Kıbburz VO  e} der Vollversammlung (dem be- Architekten, Dr Kastel, Nanntfe die Bauweise der Kibbu-

Z schlicht „partısanısch“.schlıießenden Grem1um) der einzelnen Kollektivsiedlung
ad hoc gefalit werden. Man hatte dabej 1Ur selten dıe Als geradezu revolutionär mußte die Forderung emp-
Bedürtnisse des Einzelnen bzw. der Famılie (die Kınder funden worden se1n, dafß die Regierung durch klare Bau-

DESETZE dem wilden Bauen 1ın den Kollektivsiedlungensind 1n Kinderhäusern untergebracht) 1mM Auge und VeOI-
suchte möglıchst schnell un billig bauen. Der Finzelne eın Ende setrtzen solle Auft die einzelne Sıedlung un
hatte sıch grundsätzlich der Gemeinschaft unterzuordnen. aut die Vollversammlung, die Gesichtspunkten
Das galt nıcht zuletzt für das Wohnen. einer erzıielenden Stimmenmehrheit arbeite, se1l eın

Verlaß. Diese würden auch 1n Zukunft EntscheidungenDie Folgen werden Jjetzt 1n ihrem anzch Ausmafß sicht-
bar Die baulichen Mängel un das Fehlen der privaten treften, die für den Moment ZWar bequem, aber auf
Sphäre ührten ernsten Auseinandersetzungen ZW1- längere Sıcht nıcht Z verantworten selen.
schen den Genossen, die plötzlich „Nachbarn“ wurden. Angegriffen wurde auch die „romantısche“ Einstellung
Noch VOT Jahren hat INa  z} derartige Vortfälle als pPCI- vieler Kıbbuzmitglieder, die glauben, auf einstöck1ıge
sönlıches Versagen der Genossen hıngestellt: Es ehlten Bungalows un unverhältnismäßig oroße Ziergärten bzw.
ihnen eben die notwendigen charakterlichen Eigenschaften Rasenflächen (der Stolz jeder Sıedlung) iıcht verzıchten

und ıdeologischen Einsiıchten sıch einer Gemeıin- können, un sıch zugleich ber die weıten Wege zZzu

chaft unterzuordnen. Heute 1St INan, Ww1e scheint, Sıedlungszentrum, ZzU E{fß%zimmer oder ZU Sekre-
tarlat beschweren. Dıie stark gEesTreEULE Bauweıse, wıe s1ewelt gelangt, daß in  — die Schuld nıcht den Genossen,

sondern den Umständen gibt un: 0S bemüuhrt ISt, diese bisher 1n den meısten Kibbuzim praktiziert wurde, muüßte
verbessern. Außerst interessant 1ISt CSy 1n diesem Zu- schon AaUSs eın funktionellen Gründen abgelehnt werden

un stelle zugleıch ıne ıcht rechtfertigende Ver-sammenhang erfahren, da 80 9/9 der Genossen, die
den Kıbbuz Arzı verlassen, dies wegen ıhrer Frauen LunNn, schwendung lapdwirtschaflli_cher Nutzflächen dar
dıe außerhalb des Kıbburz eın größeres Mal privatem
Famıilienleben Verstädterung des Kıbbuz

Durchaus Neu WAar auch die Forderung, den Kıbburz iıchtDer Szedlungsstandard der Kollektivsiedlungen mehr als landwirtschaftliche Sıedlung, sondern als „Kleın-
Die eilnehmer des Symposions gelangten der Er- stadt“ planen, W Aas durchaus einleuchtet, Wenn 83058  —

kenntnis, da{ß jede Erhöhung des Sıedlungsstandards bedenkt, dafß die Wohngebäude ıcht mehr 1m Mittel-
auch 1ne entsprechende archıtektonische Entwicklung punkt einer Mehrzahl landwirtschaftlicher Betriebe stehen.fordert. Der Kibbuz, VOT allem die älteren Sıedlungen, Daher wird auch eine wen1gstens zweıstöckıge Bauweise
erreichte einen Sıedlungsstandard, der in der Welt se1INeSs- empfohlen, w1ıe S1e Jetzt schon vielfach ın den NCUCICN
gyleichen sucht: Sıedlungen anzutreften 1STt. Im Mittelpunkt der Sıedlung
Die Sterblichkeit ISt mıt 2,6 %0 ungewöhnlich nıedr1g, sollten 1ın einem ogroßen Gebäudekomplex Küche, ER-
auch Wenn INa  z} das csechr niedrige Durchschnittsalter ın zımmer, Leseraum, Kaffeeraum, Sekretarıiat, Waschräume
Betracht ziehr. Die munizıpalen Ausgaben betragen 1n un Kleidermagazine untergebracht werden un -

mittelbar anschließen d Klinik un Krankenräume sOowieden äalteren Sıedlungen R6 israelisches Ptund
2.—) pro Person. Dıie Stadtverwaltung Tel Avıv Schwimmbassın un Kınosaal.

vab 1mM Vergleichsjahr 30 d AUS, Für die Erziehung iıne derartige Planung, die VOLEeTST: ohnehin TE tür die
wurden pro Person IB ausgegeben (Tel Avıv A finanzstarken Siedlungen 1n rage kommt, wiıird den-
Dıe Mechanisierung übertrifit mMit 192 pProÖ Mitglied die jenigen, der das Leben ın den Kollektivsiedlungen kennt,
der USA (8,5 PS) 65 0/9 der Arbeiten werden MIt Hılte überraschen. Sıe zeigt Sanz eindeutig die Tendenz, das

städtische Leben bzw. seine Annehmlichkeiten 1m1-VO  e Maschinen verrichtet. 70 0/9 der Mitglieder arbeıiten
1m OR (Landesdurchschnitt 0/0) 40 9/9 der Miıt- tieren oder Die ideologische Grundlage des
olieder üben ine „Öffentlich-gesellschaftliche“ Tätigkeit Kıbbuz basierte ıcht 1Ur auft einer iıdealısıerten soz1alı-
AaUS (Erziehung, Küche, Wäscherel,; Handwerk für eigenen stischen bzw. kommunistischen Weltanschauung, sondern
Bedart I a.) auch auf einem Bekenntnis ZUT Landarbeit, ZUr Wieder-
Zugleich wurde hervorgehoben, da{f der Kıbburz schon gewinnung des heimatlichen Bodens. Es UuUTtfet merk-
längst eın landwirtschaftliches Unternehmen 1n Verbin- würdiıg A da{ß gerade der linksradikale Kıbbuz Arzi, der
dung mMi1ıt kleineren Industriebetrieben mehr 1St. Wwar se1ıne stärksten Impulse Aaus der Jugendbewegung erhielt,
stellt die Landwirtschaft immer noch die wichtigste FEın- siıch nunmehr einer Lebensweise zuwendet, die 114  = durch-
kommensquelle dar, aber 1Ur 0/9 der Miıtglieder sınd AUSs als „städtisch“ bezeichnen darf Das yleiche oilt
unmittelbar in der Landwirtschaft beschäftigt. natürlich auch für die Kıbbuzim der anderen Rıchtungen.
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Es verdient testgehalten werden, da{fß der „architek- Palästina zugleich die arabische nationalıstische ewegung
tonıschen Revolution keine ideologische Rıchtungsände- unterstützte, spaltete sıch die Parteı allen Schaltjahren
rung VOTrausg1nNng oder doch keine, die JE ausgesprochen etwa Jüdischen un arabischen Flügel.
wurde S1e entstamm praktischen Bedürfnis nach In den etzten Jahren hat sich jedoch auch 1ine SE7eS-
bequemeren un Grunde auch vernünftigeren Lebens- sionsbewegung der Juden den kommunistischen Par-
bedingungen Dieses Bedürfnis War Wirklichkeit außerhalb Israels bemerkbar gemacht Dieses DC-

chah nıcht LLUTL dem Eindruck der stalınıstischenvorhanden, inan vestand ıhm aber ErSt dem Moment
AA Berechtigung Z, als 1ne Reihe der Kibbuzim auch Judenverfolgung Auch die Tatsache da{fß Jüdi1-
ökonomisch der Lage WAar, befriedigen Es handelt schen Staat x1bt, hat viele, die y]aubten, dafß W 1'1-
sıch hıer also e Tendenz die schon SEIT längerer torıale Lösung der Judenfrage Palästina nıcht möglıch
eIit vorhanden Wal, die aber Eerst legıtimiert wurde un auch nıcht wünschenswert SCI, Z Revısıon iıhrer
Es 1ST heute noch iıcht abzusehen, wohin diese Entwick- Ansıchten bewegt
lJung führen wird Eıines äßt sıch jedoch schon AasCcChH Der nunmehr verschobene Kongreß sollte grund-
Die MI1IL dem ökonomischen Fortschritt der Kollektiv- sätzlichen Klärung der Auffassung über die Judenfrage
sıedlungen gegebene Getahr des gesellschaftliıchen Zertfalls dienen Von seıten der Jüdischen Natiıonalkommunisten

Israel un WI1e scheint auch VO  $ anderen Teilnehmern(vgl Herder-Korrespondenz 12 Jhg 389) wırd 1er-
durch 7zweıfellos verringert, denn ine Aufteilung wurden dre1 Inıtıatıyen ZUr Debatte gestellt
Einzelwirtschaften wırd durch "ne derartıge architek- Man dürtfe siıch mMI der Beruhigungspolitik der SoWwjJet-
tonısche Planung tast unmöglich g_em4acht‚ 1110171 gegenüber den Juden Rufßland nıcht begnügen
Wenn dem Kıbbuz zugleich velingt, seinNnen Miıtgliedern Man dürte sıch auch MIL der Feststellung der SOW JELL-

Lebensstandard bieten, der Umständen schen Behörden nıcht zufrieden geben, daß die Juden
noch höher lıegt als der des selbständigen Bauern oder der SowjJetunion kein Interesse der Erneuerung des
Facharbeiters, dann WAare auch der Anreız Zur Aufteilung Jüdıschen kulturellen Lebens hätten.
e  IMNnmMm un jeder AÄustritt würde wirtschaft- Die kommunistischen arteıen 1 der westlichen Welt
liıchen Verlust 1eweılt die orm der gyeschlossenen sollten die SowjJetunion Änderung ihrer Juden-
soz1ialıstischen Gemeinschaft Zukunft autfrechterhalten politik bewegen
werden kann, äßt sich allerdings noch ıcht VOLAUSSaSCh Außerhalb Israels gehört noch C sroßer Teil der 0O-

naljüdischen Kommuniısten den kommunistischen Parteıien
Es annn aber ohl 1LLUTL 111e rage der eıt SCHMN, bıs

Die Sezession Anläßlich des Jubiläumsjahres S1C ausgeschlossen werden Di1e Kontakte der SEe7EesSSI1ION1-
der 15  en Israel sollte ein Kongreß der „Jüdi- sten Israel erstrecken sich z1emlıch über die nKommunisten schen Kommuniısten Israel t_ westliche Welt (Frankreich Holland Schweiz, USA
finden Dieser Kongrefß wurde auf das kommende Jahr Westdeutschland Italıen, Südamerika) Vorerst 1ST WAar

verschoben, angeblich den Teilnehmern 1ine bessere 1Ur VO  e} „vorbereitenden Gesprächen die Rede, aber die
theoretische Vorbereitung des Kongresses ermöeglıichen Namen, die diesem Zusammenhang ZENANNT werden,
Der Kongrefß sollte VOL allem die Siıtuation der Juden siınd keineswegs ohne Bedeutung Howard ast USA),
der un den kommunistischen Parteien C1- Prof Levy (England), Proft Fuchs (Holland) Frank
Peern Inıtıatoren des Kongresses sıind die „Jüdischen (Belgien), Schlewein un Schulstein (Frankreich) Welche
Kommunisten Israel die Aaus der MEKI KPI) AaUus- ideologische Rıchtung die jüdıschen Kommunisten
geschlossen wurden Ende einschlagen werden, 1ST noch ıcht abzusehen Wäh-
Die Verschiebung des Kongresses aäßt den Schlufß Z da{ß rend Israel MIt CIN1ISCX Sicherheit ıhr Weg Z links-
die sıch VO  — den kommunistischen Parteien absetzenden radıkalen führt auch 1iNe Wiıedervereinigung
„Jüdıschen Kommunisten sıch biısher auf internationaler auf e1it IN1IT der MEKI 1ST nıcht ausgeschlossen), sind SIC
Ebene noch ıcht konsolidieren konnten außerhalb dieses Landes ZUur politischen Isolation VeLr-
Dıie Sezessionsbewegung hatte ıhre klarsten Formen urteıilt Eın Zusammenschlufß den Jüdıschen Kom-
Israel W Hıer hatte die ommunistische Parteı auf internationaler FEbene würde jedoch die Be-
CINne Politik vertreten, die notwendigerweise ZUur Aufl5- deutung dieser Gruppe Israel celbst stärken
SunNn$s der jüdischen Niıederlassung Palästina hätte füh- Die Sezession der jüdischen Kommunisten mMu: ZWaNgS-
fen INusSssen Der Zi0onısmus wurde VO  w den Kommuniısten Jäufig Schwächung der kommunistischen Parteıen
als CL Werkzeug des Imperialismus un die Jüdiısche der westlichen Welt tühren Für die den USA
Niederlassung als kolonialıistischer Landraub verurteilt hätte 1ne Austrittsbewegung der Jüdıschen Miıtglieder
Daher konnte auch die ommunistische Parteı Palä- geradezu verniıchtende Folgen aber auch anderen Län-
na der überaus starken linksradikalen Strömun- dern würde der Austritt b7zw Ausschlufß der jüdischen

Intellektuellen die wesentlich schwächenSCn N1ie eine eachtliche Posıtion erobern. Da die

Die Kirche V den Ländern
Der Schulkampf Argentinien Jhg 183 f S seinen Posten Maı AaNtrat sah

sıch Reihe schwierigster Probleme gyegenüber, die
Als AÄArturo Frondizi, der 25 Februar 1958 Z einerseIits der Gesamtlage des Landes begründet d  MN,
argentinischen Präsidenten gewählt worden WAar vgl die anderseits 4aus der Aufgabe erwuchsen schr
Vorgeschichte der Wahl Herder-Korrespondenz weıitgehenden Wahlversprechung einzulösen Zu den
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